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Das Schweizer Kernausbildungsteam „Lawinenprävention Schneesport“ hat eine Hilfestellung entwickelt, um gruppendynami-
schen Faktoren auf Skitour gegenüber aufmerksam zu sein. Konkrete Fragen und Handlungsvorschläge sollen diesem allgegen-
wärtigen, aber oft schwer greifbaren Thema eine Form geben. Benjamin Zweifel berichtet ...
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Gruppen-Risikocheck

Wieso gehen wir eigentlich in die Berge? Um uns in der Natur zu be-
wegen? Um Zeit mit guten Freunden zu verbringen? Um viele Höhen-
meter abzuspulen? Um montags in der Kaffeepause mit spannenden
Erlebnissen zu bluffen? Um hüfttiefen Pulverschnee zu finden? Die
Liste ist lang und könnte vermutlich beliebig erweitert werden. 
Einige von uns gehen gerne alleine in die Berge. In einer kürzlich
veröffentlichten Studie haben wir gesehen, dass auf Skitouren rund
jede vierte Gruppe keine Gruppe, sondern ein Einzelgänger war. Ich
war erstaunt, dass das so viele sind. Wie dem auch sei, die meisten
von uns folgen dem Herdentrieb und gehen zusammen mit anderen
in die Berge, in Gruppen.
Die Gruppe ist ein Schlüsselfaktor auf unseren Unternehmungen.
Harmoniert sie gut, sprechen wir von einem Team oder einer Team-
leistung. Zum Beispiel auf einer Skitour mit 50 cm Neuschnee und
anstrengender Spurarbeit oder beim Höhenbergsteigen. Wenn es
aber nicht so gut läuft in der Gruppe, sinkt der Spassfaktor bald in
den Keller. Aber nicht nur Leistung oder Vergnügen hängen stark
vom Klima in der Gruppe ab, sondern auch das Risiko. Deshalb
macht es Sinn, seine Gruppe auch einem Risikocheck zu unterzie-
hen - wir sollten uns gewisse kritische Fragen stellen.

Schnell stellen wir aber fest, dass ein Gruppen-Risikocheck nicht
minder komplex ist als eine komplizierte Tourenplanung mit mehre-
ren Schlüsselstellen. Wir bemerken ebenso rasch, dass wir die Fra-
gen der klassischen Tourenplanung viel mehr gewohnt sind als die
Fragen der Gruppenplanung. „Können wir den steilen Osthang Mitte
März um 12 Uhr noch queren? Ist das Altschneeproblem beim Steil-
hang im Waldgrenzbereich vorhanden? Ist mit frischem Triebschnee
am Gipfelgrat zu rechnen?“ Zu diesen Fragen haben wir eher eine
fundierte Vorstellung, Übung in der Beurteilung und allenfalls so-
gar bereits Antworten und Alternativen im Kopf. 

„Allein ist besser als mit Schlechten im Verein, mit Guten im Verein ist besser als allein.“ Der Deutsche Lyriker Friedrich 
Rückert (1788 - 1866) wusste es schon damals: die Gruppe ist ein entscheidender Faktor für das Wohlbefinden. Und das trifft auch 
beim Wintersport zu.

Wie sieht es aber mit gruppenspezifischen Fragen aus? „Ist mein
Freund, den ich zwei Jahre nicht mehr gesehen habe, fit für die 1.800
Höhenmeter? Sind wir uns sicher, dass wir morgen alle die Über-
schreitung des Spitz-Horns schaffen? Ich habe ein ungutes Gefühl,
wenn der Freund meines Tourenkameraden auch noch auf die Tour
mitkommt, er hat keine Erfahrung im hochalpinen Gelände; absagen
möchte ich ihm aber auch nicht. Was sollte ich tun?“ Puuuh. Diese
Fragen machen uns deutlich mehr Kopfweh als die technischen der
klassischen Tourenplanung. Wir finden bedenklich wenig in unserem
Gedächtnis dazu, obwohl wir schon oft mit ihnen konfrontiert waren.

Das mag daran liegen, dass es schwierige Themen sind. Es liegt aber
vor allem auch daran, dass wir das nicht üben. Zwar sind der Faktor
Mensch und die Gruppe Bestandteil der gängigen Tourenplanungs-
tools, aber nach der Frage, wie viele Leute mitkommen und wie de-
ren alpinistisches Können ist, ist meist Schluss. Deshalb haben wir
mit dem Gruppen-Risikocheck SOCIAL ein Hilfsmittel geschaffen, 
das uns in diesem Punkt weiterhilft. 
Zumindest sollte es uns anspornen, auch den SOCIALen Teil der 
Tour aktiver anzugehen und unsere Kommunikation darin zu üben.
Packen wir es an, es liegt ein weiter Weg vor uns!

SOCIAL – Ein Set von Kontrollfragen und Handlungen

SOCIAL ist eine Checkliste, die dem Bergsteiger hilft, auf kritische
Faktoren in der Gruppe aufmerksam zu werden. Sie wurde als Er-
gebnis einer Doktorarbeit am SLF und in Zusammenarbeit mit dem
Schweizer Kernausbildungsteam „Lawinenprävention Schneesport“
(KAT) entwickelt. Ziel ist es, dass zumindest die Schlüsselwörter von
SOCIAL (Skills – Organisation – Communication – Identification –
Anomalies – Leadership) hängen bleiben und uns immer mal wieder
vor, während und nach der Tour durch den Kopf gehen. Im Folgen-
den werden die einzelnen Checkpunkte im Detail erläutert:

Be
nj

am
in

 Z
w

ei
fe

l a
rb

ei
te

t a
m

 S
LF

 D
av

os
 a

ls
 L

aw
in

en
pr

og
no

st
ik

er
, i

st
 a

uc
h 

fü
r d

ie
 U

nf
al

ls
ta

tis
tik

en
 z

us
tä

nd
ig

 u
nd

 s
ch

re
ib

t d
ie

jä
hr

lic
h 

er
sc

he
in

en
de

n 
Be

ric
ht

e 
üb

er
 L

aw
in

en
un

fä
lle

 fü
r d

ie
 S

ch
w

ei
z.

 B
eg

ei
st

er
te

r F
re

er
id

er
, S

ch
ito

ur
en

fa
hr

er
 u

nd
 K

le
tte

re
r.



38

Skills
Das Können – sei es ski- oder lawinentech-
nisch oder im Umgang mit der Notfallaus-
rüstung – ist ein individuelles Merkmal je-
des Gruppenmitgliedes. Für einen sicheren
Trip sollte die Schwierigkeit der Tour optimal
auf das Können der Gruppenmitglieder ab-
gestimmt sein. Schwierig ist dies vor allem
bei inhomogenen Gruppen.

Kontrollfragen
�  Was kann das schwächste Gruppenmitglied?
�  Gibt es grosse Unterschiede im Können in
der Gruppe?
�  Wie ist das Können im Umgang mit Sicher-
heitsausrüstung?

Action
�  Können der Gruppe abklären
�  Tour anpassen
�  Umgang mit Sicherheitsausrüstung üben 

Organisation
Die Organisation einer Gruppe gibt den Kurs
für deren Charakteristik vor. Dabei ist die
Gruppengrösse ein zentrales Element, aber
nicht das einzige. Rollen und Verantwort-
lichkeiten sollten hier geklärt werden. Über-
raschungen kann man entgegen wirken, in-
dem man die Gruppenmitglieder fragt, ob
sie alleine kommen oder ob die Möglichkeit
besteht, dass plötzlich noch andere mit von
der Partie sind.

Kontrollfragen
�  Neue oder etablierte Gruppenzusammen-
setzung?
�  Passt die Gruppengrösse zur Schwierig-
keit der Tour?
�  Sind die Rollen der Gruppenmitglieder
klar?

Action
�  „Kennenlern”-Runde
�  Kleine Gruppe = tieferes Risiko, Abstände
einhalten
�  Rollen klären, evtl. Rollen festlegen

Communication
Die Kommunikation soll offen und klar sein.
Unsicherheiten sollten ausgesprochen und
diskutiert werden. Fehlt eine gute Kommuni-
kation, kommt es oft zu schlechten Ent-
scheidungen.

Kontrollfragen
�  Findet eine offene Diskussion zur Lawi-
nensituation statt?
�  Werden Entscheide klar kommuniziert?
�  Werden Bedenken offen ausgesprochen?

Action
�  Lawinengefahr diskutieren
�  Bestätigung verlangen
�  Bedenken erfragen



Identification
Die einzelnen Teilnehmer sollten sich mit ei-
ner Tour identifizieren können. Erwartungen
und Ziele sollten deshalb diskutiert und so
gut wie möglich abgestimmt werden. Ach-
tung: es reicht nicht, die Erwartungen eines
Tourenkameraden aufgrund vergangener Er-
fahrungen zu kennen. Sie können je nach
Tagesform schwanken und sollten deshalb
bei jeder Tour neu abgeklärt werden.

Kontrollfragen
�  Sind die Erwartungen geklärt?
�  Existieren Alternativen?
�  Ist jeder mit den getroffenen Entscheidun-
gen einverstanden?

Action
�  Erwartungen diskutieren
�  Alternativen planen
�  Besprechung nach der Tour

Anomalies
Abweichungen vom Normalzustand oder
von einem gesunden Gruppenverhalten
sollten kritisch wahrgenommen und ernst
genommen werden. Sie sind oft der Verur-
sacher von gefährlichen Situationen. Heikel
ist grundsätzlich die Anwesenheit von ande-
ren Gruppen oder grundsätzlich von vielen
Leuten. Man sollte sich ab und zu fragen, ob
man gleich entscheiden würde, wenn man
alleine unterwegs wäre.

Kontrollfragen
�  Sind Wahrnehmungsfallen vorhanden?
�  Sind andere Gruppen präsent?
�  Würde man alleine gleich entscheiden?

Action
�  Regelbasiert entscheiden, Intuition nur zu
Gunsten der Sicherheit benutzen
�  Defensiv entscheiden, wenn Wahrneh-
mungsfallen oder externe Einflüsse vorhan-
den sind
�  Sich vorstellen, dass man alleine unter-
wegs ist

Leadership
Der Leader kann die gruppendynamischen
Faktoren kontrollieren. Ein guter Leader er-
höht nicht nur den Spass in einer Gruppe,
sondern auch die Sicherheit. Ein schlechter
Leader kann in ein Desaster führen. Dessen
sollten sich auch die Teilnehmer bewusst
sein. Sie sollten ihrem Leader auf den Zahn
fühlen.

Kontrollfragen
�  Hat die Gruppe einen geeigneten Führer?
�  Kommuniziert dieser offen und klar?
�  Gibt es Vertrauen zwischen Führer und
Teilnehmer?

Action
�  Einen Führer bestimmen
�  Kommunikation einfordern

Die abgebildete Kurzversion von SOCIAL kann bei sekretariat@slf.ch in kleinen Mengen
kostenlos bestellt, oder auf www.slf.ch > Prävention > Kernteam Lawinenausbildung herunter-
geladen werden. Feedback aus der Praxis ist erwünscht > bitte an den Autor zweifel@slf.ch.


